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Gut und böse

Wenn wir über das Böse nachdenken, stoßen wir früher oder später auf die Frage, was wir für ,das Gute‘ halten. Warum? Weil das Gute und das Böse einander definieren (begrenzen). Dass es ,gut‘ ist, im Frieden, in Freiheit, ohne Angst und Verfolgung und Gefahr zu leben, wird uns erst dann bewusst, wenn wir erfahren, dass es auch ganz anders sein könnte; dasselbe gilt auch umgekehrt. Das Böse, so lautet deshalb eine klassische Definition, ist der Mangel an Gutem (privatio boni). Das soll heißen: Das Böse braucht das Gute, damit man merkt, wie böse es ist. 

Gut und böse geraten bisweilen in gefährliche Nähe zueinander; besonders dann, wenn es zwingend erscheint, das Gute (z. B. Freiheit, Frieden, Rettung vor Gefahr) durch eine eigentlich böse Tat zu erreichen 
(z. B. Tötung eines Verbrechers, Verteidigungskrieg).

Und schließlich: Die Wertmaßstäbe für ,gut‘ und ,böse‘ wandeln sich geschichtlich. Was noch vor fünfzig Jahren hieß „Ein Klapps auf den Hintern hat noch keinem geschadet“ (Prügelstrafe) gilt heute, Gott sei Dank, als gefährliche Körperverletzung.


Der/die/das Böse			neutrale Mitte				Der/die/das Gute






















Aufgaben
1.	Platziere die folgenden Begriffe auf der Positionslinie:

Missbrauch – Versklavung – Angriffskrieg – Mord – nachtragend sein – Diebstahl – Schwarzfahrer – Teufel – Nächstenliebe – aufopfernd sein – für andere da sein – Spendenbereitschaft – Solidarität – Anstand – Liebe – tolerant sein – Jesus Christus – Märtyrer – Gott – Notwehr

2.	Finde weitere Beispiel und ordne sie ebenfalls auf der Positionslinie ein.
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